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Ab nächster Woche neu
Ab 6. November 2006 werden die
Spezialthemen neu platziert. Die bis-
herigen Seiten «Digital», «Reisen»,
«Gesellschaft» und «Savoir-Vivre»
werden zur Seite «Leben» zusam-
mengefasst, die täglich am Ende des
Kulturbundes zu finden ist. Einmal
monatlich erscheint an der gleichen
Stelle ein «Reise-Spezial». «Akonto»
wird aufgeteilt in die Seiten «Geld»
und «Wohnen», diese erscheinen zu-
sammen mit «Sozial & Sicher» mon-
tags im Wirtschaftsbund. Die Auto-
seiten sind weiterhin dienstags, aber
im Sportbund zu finden. Die Seite
«Technik» wird in der bisherigen
Form aufgehoben, die Themen fin-
den Eingang beim «Leben» und im
«Wissen», das am gewohnten Ort im
Wirtschaftsbund erscheint, nun von
Dienstag bis Samstag täglich. (TA)

D E S I G N E R ’ S  S A T U R D A Y

Design in Langenthal
An diesem Wochenende findet zum
11. Mal der Designer’s Saturday in
Langenthal BE statt. Alle zwei Jahre
trifft im Oberaargau die internatio-
nale Designszene auf ein interessier-
tes Laienpublikum. Über 40 Firmen
aus dem In- und Ausland zeigen ihre
Vorstellungen von Design und In-
nenarchitektur anhand von Installa-
tionen, Prototypen und Produkten.
Zur speziellen Stimmung tragen die
sechs Austragungsorte in den Werk-
hallen der Gastgeberfirmen bei:
Création Baumann, Girsberger, Glas
Trösch, Ruckstuhl und neu Hector
Egger Holzbau. Shuttlebusse verbin-
den die einzelnen Standorte und er-
möglichen einen bequemen Besuch
aller Ausstellungen. Der Saturday ist
keine herkömmliche Messe, sondern
will durch seinen kreativen, unkon-
ventionellen Ansatz den Besuchern
einen inspirierenden Tag mit vielen
neuen Eindrücken ermöglichen.

www. designerssaturday.ch

Die Teppichkollektion «Königin von Saba» veredelt den Fussboden
Alexa Blums neue Kollektion
wirkt erlesen, kostbar – wie die
Schätze der Königin von Saba.

Von Ulrike Hark

Im letzten Jahr überraschte die Designerin
aus Langenthal mit handperforierten Filz-
teppichen – reduziert, einfach, originell. Die
«Königin von Saba» dagegen ist hochflorig,
üppig und ausgesprochen nobel. Inspirati-
onsquelle waren die Schätze der sagenum-
wobenen Schönheit von Saba, die der Kol-
lektion auch ihren Namen gab. Strahlende
Kristalle wie Saphir, Topas und Amethyst
standen bei der Farbentwicklung der
Teppiche Pate. Das Resultat: Durch das
Verzwirnen zweier Garnfarben er-
gibt sich ein reizvolles Farbenspiel,
das der Wollfläche kostbare Brillanz
verleiht. Ein Band aus dunkelbrau-
nem Rindsleder durchzieht den Tep-
pich, unterteilt die Fläche asymme-
trisch und gibt ihm dadurch Propor-
tionen, die wiederum interessante Im-
pulse für die Raumgestaltung geben.
Die Teppiche werden nach indivi-
duellen Wünschen von der Tep-
pichmanufaktur Kramis in Alt-
büron im Handtuftingverfahren
gefertigt. Vierzehn verschie-
dene Farben stehen zur Aus-
wahl, die Grösse ist variabel. Die
Lage des Lederbandes ist nach
einem bestimmten Schlüssel
definiert und auf jede Teppich-
grösse übertragbar. Auf Wunsch
kann der Teppich auch ohne Leder-
band hergestellt werden.
Individuelle Beratung und
integrale Farbberatung über

www.alexablum.com
Bezugsquellen in der Schweiz;
www.kramis-teppiche.ch

BILDER THOMAS BURLA/KRAMIS

Teppichdesign von Alexa Blum: Interessante Proportionen, hochwertige Materialien.

Wände und Decken bekennen endlich Farbe
Die Farbe feiert in unseren
Wohnungen Renaissance. Doch
hinter der bunten Pracht
steckt mehr als schöner Schein.
Expertin Ines Klemm sagt,
worauf es ankommt.

Mit Ines Klemm* sprach
Mirko Beetschen

Das Thema Farbe ist im Moment allgegen-
wärtig. Gebäude erhalten saftige Anstri-
che, öffentliche Räume werden wohlig-
bunt gestrichen, Licht- und Farbtherapien
boomen, und auch daheim wirds wieder
farbiger, wie uns zahlreiche Wohnsendun-
gen vormachen. Im Zuge dieser farbenfro-
hen Revolution greift man gerne auf alte
Techniken und Farbrezepturen zurück.
Das Einrichtungsgeschäft Zingg-Lam-
precht in Zürich hat in die Schatzkiste der
Vergangenheit gegriffen und arbeitet seit
kurzem mit den natürlichen Pigmentfar-
ben alter Meister wie Le Corbusier.

Frau Klemm, was ist
der Vorteil dieser
Farben?

Sie bestehen zum
grossen Teil aus an-
organischen Pig-
menten wie Erden
und Mineralien. Mit
diesen Farben lassen
sich ganz andere

Wirkungen erzielen. Da geht es nicht nur
um den Farbton wie bei vielen syntheti-
schen Produkten, sondern auch um die
Pigmente, die darin enthalten sind und der
Farbe zum Teil eine dreidimensionale
Struktur verleihen. Solche Farben wirken
niemals flach. Man kann mit ihnen effekt-
volle Tiefenwirkungen erzielen.

Ihr Geschäft bietet einen neuen Service an.
Worum geht es dabei?

Die Wände nehmen ja die meiste Fläche
in einem Raum ein. Deshalb haben wir da-
mit begonnen, diese in die Gesamtplanung
einzubeziehen und arbeiten dabei stark
mit Farben. Als wir gehört hatten, dass die
Le-Corbusier-Farben in der Schweiz von
kt. Color wieder hergestellt werden, haben
wir sie eingeführt. Die Geschäftsführerin
der Firma, Frau Katrin Trautwein, hat uns
geschult, sodass wir nun über ein sehr gu-
tes Knowhow verfügen.

Wie gehen Sie bei einer Beratung vor?
Zuerst analysiert man, was der Kunde

möchte und was der Raum braucht und er-
stellt darauf ein Farbkonzept. Dieses hat

Woher kommt Ihrer Meinung nach eigent-
lich die Omnipräsenz von Weiss?

Ich denke, das hat mit der Industrialisie-
rung begonnen. In ihrem Zuge ver-
schmutzten die Städte sehr stark, und
Weiss war die Verkörperung von Reinheit
und Hygiene. Heute gilt Weiss als neutral.
Die meisten denken, bei Weiss könne man
nichts falsch machen. Irgendwann hat
dann wohl auch das Wissen über die Far-
ben gelitten. Natürliche Farben herzustel-
len, ist ein aufwändiger Prozess. Man kann
nicht einfach ein Farbmuster in den Scan-
ner legen und bekommt die gewünschte
Farbe. Da stecken ganz andere Rezepturen
dahinter.

* Ines Klemm hat an der Staatlichen Aka-
demie der Bildenden Künste in Stuttgart
und an der University of Edinburgh Archi-
tektur und Design studiert. Nach dem Stu-
dium kam sie nach Zürich. Seit 2005 berät
sie als Innenarchitektin beim Einrichtungs-
geschäft Zingg-Lamprecht zu allen Ein-
richtungsfragen und Grundrissplanung.
Parallel dazu hat sie sich auf das Gestal-
ten mit Farben spezialisiert.

Zingg-Lamprecht AG, Möbel- und Ein-
richtungshaus am Stampfenbachplatz,
8006 Zürich, Tel. 044 368 41 52,
www.zingg-lamprecht.ch
kt. Color, Aathalstrasse 74, 8610 Uster,
Tel. 044 994 50 25, www.ktcolor.ch

BILD PD

Natürliche Pigmente aus Mineralien geben den Farben Charakter.

wiederum Einfluss auf das Einrichtungs-
konzept, weil Farben sich in Stoffen und
Möbeln widerspiegeln. Die Idee ist, dass
man am Schluss ein komplettes Bild hat,
Räume, in denen man sich wohl fühlt. Die
Farben haben einen starken Einfluss auf
das Wohlbefinden, was viele Menschen
nur unbewusst wahrnehmen. Farben wir-
ken unterschiedlich. Im Schlafzimmer
kann eine bestimmte Farbe zu besserem
Schlaf verhelfen, in einem Besprechungs-
raum zu Kommunikation oder Konzentra-
tion anregen.

Können Sie Ihre Farbkonzepte verwirk-
lichen, oder ist das Resultat nicht einfach
oft ein Kompromiss?

Kompromisse gibt es in diesem Fall
nicht, es gibt nur alternative Lösungen mit
anderen Wirkungen. Man muss immer
wieder kritisch hinterfragen, was die re-
sultierende Wirkung ist und ob es das
trifft, was der Kunde eigentlich wollte.
Und hier ist eben wichtig, dass wir ein
bisschen mehr wissen als der Kunde, um
den gewünschten Effekt zu erzielen und
nicht einfach zu sagen: «Das sind jetzt
schöne Farben.»

Wie visualisieren Sie Ihr Farbkonzept?
Visualisiert wird eigentlich nur durch

die Beratung und mit Farbmusterkarten,
die von Hand gestrichen werden. Da-
durch, dass die Farben so viel Natur ent-
halten, sind sie durch kein Gerät der mo-
dernen Technik im Druck reproduzierbar.
Computerrenderings, mit denen wir un-
sere Einrichtungskonzepte visualisieren,
geben ein solches Farbkonzept nicht annä-
hernd wieder. Die Farben sehen dann syn-
thetisch aus, und das ist genau das, was wir
nicht wollen.

Handelt es sich beim Trend zur Farbe nicht
um eine blosse Modeerscheinung?

Das glaube ich nicht. Ich habe festge-
stellt, dass das Bedürfnis nach Farbe tat-
sächlich sehr gross ist. Ich habe kaum ei-
nen Kunden, der nicht mit Farbe arbeiten
möchte. Die meisten haben schon länger
mit dem Gedanken gespielt, sich aber
nicht recht getraut. Viele Menschen unter-
schätzen das Potenzial dieser riesigen Flä-
chen in ihren Häusern.

Werden wir konkret – zum Beispiel – De-
cken streichen? Wirkt das nicht klaustro-
phobisch?

Im Gegenteil. Man meint immer, Weiss
hebe die Decke. Das ist falsch. Weiss ist
unserem Auge physikalisch am nächsten.
Eine weisse Decke drückt den Raum eher.
Mit Pigmentfarben lässt sich ein Zimmer
optisch viel besser heben, ein ganz ande-
res Raumgefühl erzeugen.
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